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Beispiel Berufliche ITBeispiel Berufliche IT--(Weiter(Weiter--)bildung)bildung

Das IT-Weiterbildungssystem (2002)
(offen für Berufsrückkehrer und Quereinsteiger)

Strategische Professionals
IT Technical Engineer IT Business Engineer

Operative Professionals
IT System Manager IT Business Manager

IT Business Consultant IT Marketing Manager

Solution Developer Administrator

Software Developer Advisor

Technician Coordinator

öffentlich-
rechtliche
Prüfung

(Kammern)

privat-
Wirtschaftliche
Zertifizierung

(TGA)

öffentlich-rechtliche
Prüfung

(Kammern)
IT-Ausbildungsberufe

29 IT-Spezialisten in 6 Funktionsgruppen

Akademische
Weiterbildungs-

programme

in Voll- oder 
Teilzeit bzw.

berufsbegleitend

in Präsenz-
und/oder 

Fernstudium

klassisch, dual 
oder kooperativ

Bachelor/Master/
Zertifikate (je

nach Vorgaben)

?

?

?

?
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Fallbeispiel Fallbeispiel –– wiss. Weiterbildungwiss. Weiterbildung

Exemplo

Aktuelle Vita:

Operativer IT-Professional

+

IT-Spezialist

+

Fachinformatiker (IHK)

Wunsch:
„B. Sc. Wirtschaftsinformatik“

oder

„B. Sc. Betriebswirtschaft“

oder mehr!
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Grundprozess LernergebnisanrechnungGrundprozess Lernergebnisanrechnung
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Vita des 
Kandidaten erfassen

Will was?

Wahl des Ziel-
studienprogramms 

Wie 
begründet?

Formale Zulassungs-
möglichkeit klären

Worin 
begründet?

Äquivalenzen der Outcomes

Studierwunsch einer IT-Fachkraft

Status 
Bildungsweg + 

Qualifizierungen

Ausrichtung 
akademischer 

Weiterqualifizierung

Mapping berufl.
Fertigkeiten auf 

Studienoutcomes

Einstufung 
Kompetenzrahmen/ 
formale Vorgaben

1. Schritt

2. Schritt

3. Schritt

4. Schritt

5. Schritt
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empfehlungen für 
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VerfahrensansatzVerfahrensansatz ÄÄquivalenzermittlungquivalenzermittlung

Generalisierter Ansatz
EQF-Bewertung von Studienmodulen und beruflichen Referenzprozessen –
Ermittlung der Lernergebnisniveaus
Mapping der fachlichen Lernergebniscluster der beruflichen Bildungsprofile
auf die Module der Zielstudiengänge
Abschätzung prozentualer Überdeckungsspannen hinsichtlich gegebener 
Lernergebnisäquivalenzen 

ProIT-Verfahren zur Ermittlung von Anerkennungs-
und Anrechnungspotenzialen

Personalisierter Ansatz
nach Bildungsformen geordnete Angaben zu bisheriger schulischer, beruf-
licher und akademischer Vita eines Bewerbers
Mapping von bereits vorgängig Gelerntem auf Lernergebnisse des Ziel-
studiengangs

ProIT-Portfolioverfahren
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Arbeitsmittel fArbeitsmittel füür r ÄÄquivalenzermittlungquivalenzermittlung

Verfügbare Dokumentationen

offiziellen Charakters

für
Zielstudiengang und

berufliche Bildungsprofile

 
Studienordnung des Fachbereichs Rechts- und Wirtschaftswissenschaften der 
Technischen Universität Darmstadt für den Bachelor-Studiengang  
Wirtschaftsinformatik vom xx.xx. 2005 

 
 
0.  Präambel: Das Wirtschaftsinformatik-Studium an der TU Darmstadt 
 
Gegenstand der Wirtschaftsinformatik sind Informations- und Kommunikationssysteme (IKS) in 
Wirtschaft und Verwaltung. Die Wirtschaftsinformatik hat eine Schnittstellenfunktion zwischen 
Betriebswirtschaftslehre und Informatik. 

 
Das wissenschaftliche Studium der Wirtschaftsinformatik an der Technischen Universität Darmstadt ist 
konzeptionell-methodisch fundiert und gleichzeitig berufs- und arbeitsmarktorientiert. Das Erwerben 
von Problemlösungskompetenz ist ein wichtiges Teilziel der Ausbildung. Dabei werden in der 
Ausbildung neben Vorlesungen und Übungen unter anderem Fallstudien, interdisziplinäre Seminare 
und Praktika, beispielsweise IT-Projektmanagement und Software Engineering, herangezogen, um 
Ansätze zu verdeutlichen bzw. umzusetzen. Das Wissen soll sowohl mit Hilfe von kommerziellen 
Produkten als auch mit Open-Source-Software vermittelt und erprobt werden. 
 
Die Studierenden sollen dabei für unterschiedlichste Tätigkeiten im Bereich des Einsatzes von IKS 
qualifiziert werden, z. B. für Aufgaben in IT-Abteilungen, Stäben, Beratungsgesellschaften oder als 
Unternehmensgründer. Insbesondere soll ein Hochschulstudium der Wirtschaftsinformatik die 
Studierenden in die Lage versetzen, IKS in Organisationen sowie organisationsübergreifend zu 
analysieren, zu gestalten, zu implementieren und zu nutzen. Als zukünftige Entscheidungsträger 
sollen sie befähigt werden, die Nutzenpotenziale der zielgerichteten Informationsversorgung 
insbesondere zur inner- und zwischenbetrieblichen Optimierung von Informations- und Güterflüssen 
zu verstehen und durch einen geeigneten Einsatz von IKS zu realisieren.  
 
Zukünftig wird an der Technischen Universität Darmstadt der ehemalige Diplom-Wirtschaftsinformatik-
Studiengang durch einen konsekutiven Bachelor-/Masterstudiengang ersetzt. Wir streben an, dass der 
Masterstudiengang zum Regelabschluss wird. Der Bachelorabschluss ist aber auch gemäß dem 
Bologna-Prozess bereits arbeitsmarktrelevant.  
 
Eine Besonderheit des Darmstädter Studiums ist, dass das Studium inhaltlich zu etwa gleichen Teilen 
in enger Abstimmung zwischen den Fachbereichen Informatik sowie Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften entwickelt wird. Eine solche Regelung wird der Schnittstellenfunktion der 
Wirtschaftsinformatik besser gerecht als Alternativkonzepte, bei denen entweder die
betriebswirtschaftlichen Schwerpunkte oder die Informatik dominieren. Ziel der Reformierung und 
Umgestaltung des Studiengangs ist es, die Wettbewerbsposition der Wirtschaftsinformatik an der TU 
Darmstadt auf nationaler sowie internationaler Ebene auszubauen. 
 
1. Rahmenbestimmungen 
 
Die Studienordnung beschreibt Ziele, Inhalte, Verlauf und Leistungsanforderungen des Studiums für 
den Bachelor-Studiengang Wirtschaftsinformatik an der Technischen Universität Darmstadt. 
 
2. Studienvoraussetzungen 
 
Studienbewerber müssen das Zeugnis der Hochschulreife oder ein durch Rechtsvorschrift oder von 
der zuständigen staatlichen Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis besitzen. Im Allgemeinen 
gelten die in den „Allgemeinen Vorschriften für die Studierenden an den Universitäten des Landes 
Hessen“ genannten Bedingungen. 
 
3. Ziele des Studiums  
(1) Der universitäre Bachelorabschluss schafft eine Schnittstelle im Studienablauf, die national und 

international den Austausch mit anderen Universitäten vereinfacht und fördert, Verknüpfungen mit 
benachbarten Disziplinen verbessert und den Einstieg in neue berufliche Karrieren eröffnet.   

(2) Ziel des Studiums ist die wissenschaftliche, fächerübergreifende Ausbildung in 
informationstechnischen sowie rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen Fächern in engem 
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z. B. EQF-MatrixQualifikations-
rahmen

insbesondere Modulbeschreibungen, Referenzprofildarstellungen, Rahmen(lehr-)pläne
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Generalisiertes ProITGeneralisiertes ProIT--VerfahrenVerfahren

Schritt 1 – EQF-Bewertungen der jeweils eigenen Qualifikationsprofile
durch akademische/berufliche Prüfer

Schritt 2 – Mapping der fachlichen Kompetenzcluster vorgängigen
Lernens auf die angestrebte Zielqualifikation/den Stu-
dienwunsch durch „Vertrauensexperten“

Schritt 3 – Abschätzung eines Deckungsfaktors (als Wertintervall)
durch inhaltlichen Abgleich der Lernergebniszuordnung
(nach Wissensbreite/-tiefe) im Expertenkonsens

Phase APhase A

Phase B

Modul / LV: Min. Teilprozess(e):
(SWS/Lernst. /ECTS-Credits)

EQF- EQF- EQF- EQF-

Kategorien Stufe Max. Kategorien Stufe

Kenntnisse Kenntnisse

Fertigkeiten Fertigkeiten

Kompetenz % Kompetenz

Lernergebnis x1

bis
Lernergebnis n1

Lernergebnis y
+
Lernergebnis ...

Berufliches Profil

Phase A:
Listung entsprechend 

Referenzprofil 

Phase B:
Listung entsprechend 

Mappingoption

Studiengang

Phase A + B:
Listung entsprechend

Modulhandbuch

Erlernter Kompetenz-
level nach EQF-
Kategorien und

EQF-Stufen

Studiengang

Deckungs-
faktor

Berufliches 
Profil auf 

Studiengang

0-100-200%

Erlernter Kompetenz-
level nach EQF-
Kategorien und

EQF-Stufen

Berufliches Profil
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ProITProIT--PortfolioPortfolio

… die Komponenten …

Leitfaden

Orientierungshilfe

Teil 1Teil I

Teil 2Teil II

Teil 3Teil III
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ProITProIT--PortfolioPortfolio –– Teil Teil IIII

… ein verkürzter Auszug aus dem Formularbogen …
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ProITProIT--PortfolioPortfolio –– Teil IIITeil III

… ein Auszug eines Beispielmoduls mit Selbsteinschätzung …
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Fazit zu den VerfahrenFazit zu den Verfahren

Generalisierter Ansatz
(getestet für B. Sc. Wirtschaftsinformatik TUD)

EQF-Bewertung von Studienmodulen/berufl. Referenzprozessen: von
Prüfern ermittelte Lernergebnisniveaus liegen im annähernd vergleichbaren 
Bereich
Mapping der fachlichen Lernergebniscluster Berufl. Bildungsprofile – Stu-
dienmodule: wenige konkrete Überdeckungen mapbar
Abschätzung prozentualer Überdeckungsspannen hinsichtlich etwaiger 
Lernergebnisäquivalenzen: nur wenige Fächer (< 5 ) erreichen im durch-
schnittlichen Minimum des Testlaufs der Fachexpertenbewertungen ernst-
zunehmende/verhandelbare Anrechnungspotenziale
Erwartung für den B. Sc. Betriebswirtschaft h_da höher, aber war in gege-
bener Laufzeit nicht umsetzbar

Personalisierter Ansatz
(in Vorbereitung für B. Sc. Wirtschaftsinformatik TUD/ B. Sc. Betriebswirtschaft h_da)

aktuell 15-20 Kandidaten für eine unverbindliche Erprobung angeworben
Mappings von bereits vorgängig Gelerntem auf Lernergebnisse des Ziel-
studiengangs stehen noch aus, Betreuung zeitaufwendig, da noch kein
Erfahrungsschatz vorhanden
Zusagen von fachverantwortlichen Professoren zur testweisen Begutachtung
und weiteren Diskussion im Fachbereich liegen vor
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Herausforderungen des Projekts (1)Herausforderungen des Projekts (1)

Äquivalenzermittlungen erfordern:

klare Formulierungen der Modul-/Arbeitsprozess-Lernergebnisse –
wenn vorhanden weisen Dokumentationen erhebliche Verbesserungs-
potenziale auf

in Breite und Tiefe aussagekräftige Inhaltsschlagworte für Lehrveran-
staltungen/berufliche Lernfelder und Referenzprozesse – noch viele
Harmonisierungen zum gemeinsamen Verständnis notwendig

für Anrechnungen sinnvolle Modulgrößen/-einheiten – für Anrechnung
beruflicher Kompetenzen meist zu groß, insbesondere bei Kombinationen
von Lehrveranstaltungen

„resultierende“ Lernniveau-Einschätzungen gemäß eines Qualifizierungs-
rahmens, z. B. EQF – noch wenig Erfahrungen vorhanden, aber prin-
zipiell machbar, Bestätigung der Sinnhaftigkeit im Wesentlichen erfolgt

lerninhaltsgestützte Überdeckungsanalysen unter Niveaubezug – erst
mehrfaches Durchführen mit größeren Stichproben stabilisiert die Ergeb-
nisse zu Leitwerten
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Herausforderungen des Projekts (2)Herausforderungen des Projekts (2)

Äquivalenzermittlungen erfordern (Fortsetzung):

Defizittoleranz zugunsten von Anrechnungspotenzialen – ist noch zu dis-
kutieren, immer noch fehlt tragfähiges Vertrauen in den Fachbereichen

Wenig feststellbare Überdeckungen für theoretisch-wissenschaftlich
ausgerichtete Studiengänge, auch bei Einführungs- bzw. Grundlagen-
veranstaltungen – fehlt es der beruflichen Bildung an theoretischem
Background? … sowohl mathematisch wie betriebswirtschaftlich?

allseitige Diskussionsbereitschaft hinsichtlich Empfehlungen – erst all-
mählich wächst die Akzeptanz, dass im Zuge des Europäischen Bildungs-
und Arbeitsraums auch Systemdurchlässigkeit zu thematisieren ist

Hochschulleitungen geben Autonomie in Fachbereiche weiter – Unter-
stützung vom Hochschulpräsidium bedeutet nicht zwingend Erfolg im
Fachbereich

Gütekriterien der entwickelten ProIT-Verfahren: Einfachheit, Nachvoll-
ziehbarkeit, Nachhaltigkeit, Übertragbarkeit – alle werden unabhängig
von den genutzten Fallbeispielen erfüllt
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EmpfehlungenEmpfehlungen zur Nachahmungzur Nachahmung

Neue Evaluationsansätze aus ProIT-Verfahren zur Quali-
tätsprüfung/-sicherung der akademischen und beruflichen 
Bildung nutzen: 

„resultierende“ Lernniveau-Einschätzungen gemäß eines Qualifizierungs-
rahmens, z. B. EQF, durch Studenten und Vertreter der Wirtschaft bzw.
Aus-/Weiterbildende und Hochschulvertreter oder gar Dozenten/Berufs-
schullehrer und Ausbilder untereinander zur Bildungsqualitätsprüfung
einfordern und korrelieren

Lernziel- und Inhaltsevaluationen für Lehrveranstaltungen/berufliche
Lernfelder und Referenzprozesse mit Hilfe von Mappings von typischen
Beispielwerdegängen potenzieller Weiterbildungswilliger bei generali-
sierten Anerkennungen vorgängiger Lernleistungen durchführen

Lernziel- und Inhaltsevaluationen für Lehrveranstaltungen/berufliche
Lernfelder und Referenzprozesse durch Portfolios von Lernenden hin-
sichtlich erworbener Kenntnisse/Fertigkeiten/Kompetenz stützen
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OffeneOffene FragenFragen ??????

…… ansonsten:   ansonsten:   „„Auf zum gemeinsamen Zieleinlauf !Auf zum gemeinsamen Zieleinlauf !““ ……
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